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Der von der Stadt Flensburg orga-
nisierte Trinkraum, in der ehe-
maligen Alten Apotheke in der 

Friesischen Strasse, hat sich gut etabliert. 
Seit mitte Dezember bietet der Trin-
kraum, ein niedrigschwelliges ,soziales 
Angebot der Stadt Flensburg, was nun 
Personen vor Ort eine Alternative zum 
Aufenthalt am Südermarkt und dem Ge-
nuss von Getränken anbietet. In einem 
Gespräch mit Pressesprecher Clemens 
Teschendorf lobte er die Besucherzahl 
die auf bis zu 20 Personen mit steigender 
Tendenz zu verzeichnen ist. „Es haben 
sich auch Spielgruppen unter den Besu-
chern gebildet die den Trinkraum nutzen 
und die Gemeinschaft suchen, so Te-
schendorf. „Natürlich gibt es hier auch 
feste Regeln, denn nur leichte alkoholi-
sche Getränke wie Bier und Wein und 
ähnliche Erfrischungen sind erlaubt. Kei-
ne hochprozentigen Spirituosen und Dro-
gen jedglicher Art @nden Platz im Trin-
kraum und natürlich keine Gewalt“. Kaf-

fee ist auch im Trinkraum erhältlich. 
Auch die Nachbarn haben sich positiv 
gezeigt und gerade bei der Kälte ist das 
ein sinnvolles Angebot. Die ehemalige 
Gaststätte stand einige Jahre leer und be-
@ndet sich nur einige Hundert Meter weit 
weg vom Südermarkt und soll auch die 
Strassenszene etwas entzerren und die 
Atmosphäre auf dem Südermarkt verbes-
sern.

Zwei Mitarbeiter sind im Trinkraum be-
schäftigt und sprechen mit den Nutzern 
und kennen sich auch gut im sozialen Be-
reich und mit der lokalen Streetwork aus 
und stehen mit Rat und Tat „Natürlich 
werden nicht alle Peronen das Angebot 
nutzen, was von der Stadt Flensburg zu-
nächst auf zwei Jahre befristet ist, aber 
eine positive Entwicklung ist zu erken-
nen“ so Clemens Teschendorf. Der Trin-
kraum ist in der Woche von 10 bis 16 Uhr 
30 geöffnet. 
(Wolfgang Borm)

Trinkerraum bewährt sich

Das Publikum im Culturgut Wei-
che konnten am Fr.01.02 die 
Deutschland-Premiere eines 

ganz besonderen Musik@lms miterleben. 
"Seeing", ein Gesamtkunstwerk aus Mu-
sik und visueller Kunst, komponiert - im 
weiten Sinne des Wortes! - von Matthias 
Krohn, unterstützt vom "the Being Or-
chester", visuell inspiriert von Bildern 
des Schleswiger Künstlers Dietmar Wag-
ner. International war der Musik@lm 
schon auf mehreren Festivals erfolgreich 
gezeigt worden, u.a. als Finalisten u.a. 
beim "Global Music Award“ und "World 
Film Festival“ in Cannes.

Was also bekam das recht zahlreich er-
schiene Publikum zu hören und zu se-
hen? Der Künstler selbst spricht von: 
"Sieben Geschichten in Klang und Far-
be". Ein Werk, im Aufbau - wenn man es 
wagt - vergleichbar mit einer Symphonie 
in fünf Sätzen umrahmt von einem Pro-
log" und "Epilog". Die Randsätze in sich 
geschlossene Einheiten, "Three Matters 
of Importance" und "Ostsee". 

Die mittleren Episoden: Ein lyrisches Art 
Andante "So We Love" und das herzer-
greifende "Flowing Lamentations". 
Davon eingerahmt, d.h. in der Mitte des 
gesamten Werkes, ein mitreißendes 
Rhythmus betontes Feuerwerk "Ruth lis-
tened to the Rhythm of Their Whispe-
ring". 

Die Musik an sich, eine spannende, le-
bendige und ausdrucksstarke Symbiose 
aus den verschiedensten Klängen. Zum 
Teil wohl digital erzeugt bis zum Einsatz 
von Instrumenten aus aller Welt und in 
ausgewählten Partien sogar der mensch-
lichen Stimme.

Bei den mit der Musik verbundenen Vi-

deosequenzen empfand die Unterzeich-
nete den Abstand zwischen der Form-
sprache von Computeranimationen und 
den als Inspiration zu Grunde liegenden 
Gemälden teilweise als krasser.

Wieso hier gerade simple Kreisformen? 
oder an anderen Stellen schwarz schraf-
@erte Rechtecke? konnte man sich kurz 
fragen. Aber schon @ngen die Flächen an 
sich zu bewegen, die Farben zu wechseln 
(vielleicht auch da angeregt von der 
Farbpalette eines im Hintergrund vor-
handenen echten Bildes?), miteinander 
zu kommunizieren oder auch Ausblicke 
auf Gemälde freilegend, dabei - stets 
rhythmisch sowie stimmungsmäßig in 
perfekten Zusammenspiel mit der Musik 

- die Zuschauer mit sich reißend.

Am deutlichsten zu sehen waren die Bil-
der von Dietmar Wagner in den beiden 
sozusagen langsamen Sätzen.

Bei "So We Love" eine blaue gemalte, 
organisch wirkende Fläche. Zunächst ge-
teilt durch eine harte, weiße Lücke, in die 
dann ganz langsam im Laufe der Musik 
und des ge�üsterten Gedichtes über Lie-
be und Träume ein leuchtend gelb- oran-
ger Streifen wieder in das ursprüngliche 
Bild hineinwächst.
Oder bei den "Flowing Lamentations", 
Tränen artige Tropfen-Gebilde. Im Bild, 
manchmal aus dem Bild herausschrei-
tend, sich bewegend, wieder zusammen-

@nden oder dann verblassend. Schwarz 
umrahmte Formen in Kontrast zu einzel-
nen blutig(?) roten Pinselabdrücken.

Im Gegensatz dazu der Mittelsatz: ganz 
vom Spiel digitaler Formen lebend, die 
wild über den Bildschirm tanzen.

Am beeindruckendsten von allem ist 
aber, wie es dem Künstler Matthias 
Krohn gelang aus all diesen Details ein in 
sich geschlossene Kunstwerk zu schaf-
fen, durch das die bis zur letzten Sekunde 
in atemloser Stille Zuhörenden und Zu-
sehenden in eigene Träume, Emotionen 
und Gedanken geführt wurden, in eine 
Welt, die da anfängt, wo Worte ihre Be-
deutung verlieren.

EINE SYMPHONIE AUS KLÄNGEN UND BILDERN
Eine Rezension von Marianne Müller
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